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NM 138. 


Montag, den 17. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Aunenahme der Soun und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, Sonnabend 15. Juni. 
Soeben 6 Uhr 10 Minuten iſt Se. Maj. der König, 
begleitet von dem Grafen Bismarck und dem 
General v. Moltke, mittelſt Extrazuges auf dem 
Potsdamer Bahnhofe eingetroffen. Zum Empfange 
waren anweſend Ihre Königl. Hoheit die Frau Kron 
prinzeſſin, der Stadtkommandant Obriſt v. Keſſel, 
der Oberpräſident v. Jagow, der Chef- Präſident der 
Oberrechnungskammer v. Bötticher und der Hof⸗ 
Stallmeiſter v. Rauch. Se. Majeſtät ſahen ſehr 
wohl aus, unterhielten ſich längere Zeit mit den 
uweſenden und beſtiegen, nachdem ſie unter Hände 
druck von dem Grafen v. Bismarck und dem General 
d. Moltke Abſchied genommen hatten, mit der Frau 
ronprinzeſſin den Wagen, um nach Babelsberg zu 
ahren. — Graf v. Bismarck und General v. Moltke 
etzten die Reiſe nach Berlin fort. 
— Sonntag 16. Juni. Der Kaiſer von Rußland 
heute Vormittag bald nach 10 Uhr mit dem Groß 
fürſten Wladimir und hohem Gefolge mittelft Extra⸗ 
Mes hier eingetroffen und von Sr. Majeſtät dem 
Önige und den prinzlichen Herrſchaften begrüßt worden. 
um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Kirche 
der ruſſiſchen Kolonie, um der Feier des griechiſchen 
Pfingſtfeſtes beizuwohnen, und ſtattete dann in 
ansſonei, dem neuen Palais und in Glienecke Be⸗ 
ſuche ab. — An der um 5 Uhr im Saale des neuen 
ange rie chebäudes ſtattfindenden Familientafel wird 
850 der aus Wiesbaden wieder hier eingetroffene 
nz Nicolaus von Naſſau Theil nehmen. 
Der Darmſtadt, Sonnabend 15. Es 
e Gyar und der Großfürſt find geftern ends 
m 11½ Ubr bier eingetroffen. b 
Wien, Sonnabend 15. Juni. a 
Der vom Fürſten von Serbien zur Krönungsfeier 
nach Ofen geſandte Präſident des ſerbiſchen Senats, 
arinovich, erbielt vom Kalſer von Oeſterreich das 
Großkreuz des Franz Joſephs- Ordens. — Die „Ge 
neralcorreſpondenz“ erklärt die Gerüchte über eine 
angeblich bereits erfolgte oder bevorſtehende Demiſſion 
des Kommandirenden der Armee, Erzherzogs Albrecht, 
und des Kriegsminiſters John als vollſtändig grundlos. 
Peſth, Sonnabend 15. Juni. 
In einer heute flatigefundenen Konferenz des Clubs 
der Partei Deak beantragte der Abgeordnete Somſich 
einen Geſetz⸗Vorſchlag, durch welchen das Wahl⸗ 
recht in Ungarn auch auf die Juden aus gedehnt 
werden ſoll. Die anweſenden Miniſter erklärten, daß 
im bevorſtehenden Herbſte die Judenfrage in Ber- 
indung mit einem von der Regierung einzubringen⸗ 
den Incolatsgeſetze erledigt werden wird. 
Bukareſt, Sonnabend 15. Juni. 
Der Fürft Karl von Rumänien hat heute eine Reiſe 
nach Braila, Galatz und den Donaumündungen an⸗ 
getreten, wird von da nach Beſſarabien gehen und 
die Moldau beſuchen. 
Florenz, Sonnabend 15. Juni. 
dier geht das Gerücht, der Papſt ſei ſchwer erkrankt. 
— In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde ein Antrag des Abgeordneten Crispi, welcher 
eine parlamentariſche Unterſuchung über den Gebrauch 
er geheimen Fonds während der erſten vier Monate 
des Jahres 1867 forderte, mit 162 gegen 114 
timmen verworfen. 
Paris, Sonntag 16. Juni. 
Aus Athen eingegangene Nachrichten vom 12. d. 
beſtätigen, daß Omer⸗Paſcha von den Kretenſern ge⸗ 
lagen worden ſei. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


London, Sonnabend 51. Juni. 
[Unterhaus.] Labouchere interpellirte die Regierung 
wegen der Garantien für Luxemburg. Lord Stanley 
verwies auf den bekaunten Verhandlungsgang und 
fügte hinzu: Ohne Garantiezuſage Englands erſcheine 
der Ausbruch eines Konflikts unvermeidlich. Gegen— 
wärtig exiſtire kein Grund zu Kriegsbeſorgniſſen. 
Wofern alle Mächte den Vertrag aufrecht halten, ſei 
der Ausbruch eines franzöſiſch⸗deutſchen Krieges künftig 
unwahrſcheinlich. 
Petersburg, Sonnabend 15. Juni. 

Die Kaiſerin, die Großfürſten Sergei, Paul und die 
Großfürſtin Marie treten morgen die Reiſe nach der 
ſüdlichen Küſte der Krim an, und zwar in der Rich⸗ 
tung über Warſchau, Czernowitz, Odeſſa, Jalta und 
Tiraspol. 

— Sonntag 16. Juni. Die ſlaviſchen Deputirten 
haben vor ihrer Abreiſe Worte des Abſchiedes und 
Dankes an das ruſſiſche Volk gerichtet, an das große 
ruſſiſche Volk, welches kennen zu lernen ihr Aufenthalt 
ihnen Gelegenheit geboten habe. Die gegenſeitige 
Annäherung aller Slaven habe keine irgendwen ge— 
fährdende politiſche Tendenz, fie ſei aber wohl ge⸗ 
eignet, die allgemeine Civiliſation zu fördern. 

Newyork, Freitag 14. Juni. 
Die kriegsgerichtliche Unterſuchung gegen Maximilian 
wird geheim geführt. 


Politiſche Rundſchau. 


Ueber den Charakter und den Umfang der poli⸗ 
üiſchen Beſprechungen, welche in umfaſſendem Maße 
zwiſchen dem Grafen Bismarck, dem Fürſten Gor- 
tſchakow, dem Marquis v. Mouſtier und Herrn Rouher 
— letzterer ſcheint mehr Miniſter des Auswärtigen 


zu fein, als der Marquis — flattgefunden, wird die 


äußerſte Zurückhaltung auch von franzöſiſcher Seite 
beobachtet. Die Souveräne ſelbſt find in dieſe Be. 
rathungen nicht eingetreten. Gewiß ſcheint, daß die 
franzöſiſche Regierung den aufrichtigen Wunſch zu 
erkennen gegeben hat, Europa den Frieden zu erhalten, 
und daß dieſer Wunſch von Preußen und Rußland 
durchaus getheilt wird. Zwiſchen den Souveränen hal 
allerdings auch eine politiſche Unterredung ſtattgefunden, 
doch betraf dieſe nach dem Bekanntgewordenen nur das 
Schickſal des Kaiſers Maximilian. Der Czar und der 
König Wilhelm haben ſich zu jeder Anftrengung, um das 
Leben Maximilians zu retten, bereit erklärt, ſie haben 
ſich aber ſelbſt geſagt, daß ſie hier machtlos ſind 
und daß nur Amerika wirklich helfen kann. Von 
vorwiegender Bedeutung iſt dabei Rußland bei ſeiner 
betannten freundlichen Stellung zum Waſhingtoner 
Kabinet, und fo find denn auch Anweiſungen an den 
ruſſiſchen Geſandten in Amerika abgegangen. Aber 
auch der preußiſche Geſandte iſt von Paris aus an- 
gewieſen worden, ſich dieſer ruſſiſchen Verwendung 
anzuſchließen. } 

Das Geheimniß, in welches die Pariſer Ber 
ſprechungen ſich hüllen, ift jedenfalls ein ſicherer Beweis er⸗ 
langten Einverſtändniſſes, aber über welche Fragen? 

Von der polniſchen Frage, welche ſonſt immer 
auf franzöſiſcher Lippe ſchwebt, konnte nicht die Rede 
ſein; Kaiſer Alexander hatte fie durch feinen Gaaden⸗ 
act vom 29. v. Dis. bei Seite geſchoben und der 
Schuß des Polen Bereczowski ſie in den Herzen der 
Franzoſen gelödtet. 

Die nordſchleswigſche Frage war durch die von 
Preußen ergriffene Initiative in reyelrechte Behand⸗ 
lung gebracht worden; ſie ſchwebt jetzt zwiſchen 
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Berlin und Kopenhagen und ſchließt, ſo lange die 
Unmöglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen dieſen 
beiden Höfen nicht conſtatirt iſt, die Möglichkeit einer 
fremden Einſprache aus. 

Es bleibt nur die orientaliſche Frage, und auf 
Grund Pariſer Mittheilungen wären hierüber in der 
That nicht blos Verhandlungen gepflogen, es wäre 
auch ein Einvernehmen, mindeſtens in Beziehung auf 
die kandiotiſche Frage erzielt worden. 

Man hat ſich über eine internationale Unter⸗ 
fuhungs-Commifflon derſtänvigt, und auch England 
iſt dem Vorſchlage beigetreten, freilich mit dem Vor⸗ 
behalt, an das Ergebniß der Unterſuchung nicht ge⸗ 
bunden zu ſein. England ſträubt ſich nicht gegen 
das Gewicht der vollendeten Thatſachen, und daß 
ſich ſolche vorbereiten, das beweiſen die großartigen 
Zuzüge griechiſcher Freiwilligen, welche dem Lager 
der Inſurgenten zuſtrömen. 

Und ſomit wäre das Programm der Pariſer Be⸗ 
ſprechungen erſchöpft? Es wäre nicht die Rede ge⸗ 
weſen von der veränderten Machtſtellang Preußens, 
von dem unaufhaltſamen Zuge nationaler deutſcher 
Einigung, nicht von dem Gefühl der „Beklemmung“, 
welches jene Erhebung und dieſer unaufhaltſame Zug 
der Entwickelung den aligewohnten franzöſiſchen An⸗ 
ſchauungen einflößen muß? 

Wer möchte ſich einer ſolchen Vorausſetzung hin⸗ 
geben? Die Berührung dieſer Frage lag zu nahe 
und war zu ſelbſtverſtändlich, als daß ein Aus weichen 
grade auf dieſem Terrain nicht die Herzlichkeit und 
Offenherzigkeit des perſönlichen Verkehrs der Monarchen 
und ihrer Miniſter von vornherein unmöglich gemacht 
und alſo die Ausſicht auf eine durch wechſelſeitigen 
Ideenaustauſch zu erreichende Befeſtigung des euros 
päiſchen Friedens vereitelt hätte. 


Im Gegentheil aber find für die Friedenshoff⸗ 
nungen, welche ſich an die Monarchen⸗Zuſammenkunft 
zum Voraus geknüpft hatten, durch dieſelbe wirklich 
neue Grundlagen gewonnen worden; die „N. A. Z.“ 
iſt zu einer poſttiven Erklärung in dieſer Richtung 
hin ermächtigt worden. Sie verſichert, daß durch 
die Begegnung der Monarchen und die Beſprechungen 
der Miniſter „neue Bürgſchaften für Erhaltung des 
Friedens gewonnen ſind.“ Ein ſolches Communiqué 
im gegenwärtigen Augenblicke kann nicht unterſchätzt 
werden, und wenn es uns auch nicht über den Gang 
der Pariſer Beſprechungen belehrt, ſondern nur das 
Reſultat conſtatirt, ſo wird man doch wahrlich alle 
Urſache haben, ſich mit dieſem Reſultate zufrieden 
zu ſtellen. 

Auch die Entwaffnungsfrage ruht noch immer nicht; 
doch tritt fie jetzt Schon weit modifieirter auf. Die 
„Hamb. Nachr.“ haben aus Paris eine telegrapziſche 
Nachricht erhalten, nach welcher Napoleon ſeinen hohen 
Gäften eine Redueirung der ſtehenden Heere vorge» 
ſchlagen hat; der König von Preußen und der Kaiſer 
von Rußlaud ſollen ihre Bereitwilligkeit zu erkennen 
gegeben haben, über dieſen Gegenſtand in Unterhand⸗ 
lung trelen zu wollen; der Kaiſer Napoleon, heißt es 
weiter, habe ſich vorbehalten, feine Vorſchläge ber 
ſtimmter zu formuliren. Nach Wien wird dann aus 
Paris berichtet, daß aus allen Aeußerungen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Kaiſers der beſtimmte Eniſchluß hervor⸗ 
leuchte, ſich von kriegeriſchen Unternehmungen fern» 
zuhalten; ſein Hauptbeſtreben ſei darauf gerichtet, 
ſeiner Dynaſtie den franzoͤſiſchen Thron zu ſichern, 
und dahin habe er auch jetzt bei der Fürſtenzuſammen⸗ 
tunft in Paris ſo viel wie möglich gewirlt. 


Rückſichtlich der Zollvereins⸗Angelegenheiten wird 
nunmehr wiederholt und beſtimmt verſichert, daß dem 
Umſtande, daß Bayern den Präliminar⸗Vertrag oder 
die Punctation, wie das Document von anderer Seite 
genannt wird, noch nicht unterzeichnet habe, nicht ma⸗ 
terielle Bedenken, bezüglich ſeines Inhaltes, ſondern 
mehr conventionelle zu Grunde liegen, und daß dem⸗ 
nach nicht im Entfernteſten zu befürchten ſei, daß 
Bayern irgendwelche Sonderſtellung einnehmen oder 
den Beitritt verzögern wolle. 

Oeſterreichs Haltung in der Zollvereinsfrage findet 
man ganz und gar nicht in Uebereinſtimmung mit 
ſeiner beſtändig zur Schau getragenen Abſicht, in die 
deutſchen Einheitsbeſtimmungen nicht ſtörend eingreifen 
zu wollen, und man ſpricht von gewiſſer Seite die 
Vermuthung aus, daß Bayerns Zögern von Wien 
aus gefördert werden dürfte, eine Anſicht, die freilich 
durch das Verhalten des Wiener Cabinets in den die 
deutſchen Verhältniſſe betreffenden Fragen jüngſter Zeit 
nur zu ſehr gerechtfertigt iſt. 

Luxemburg hat Preußen ſeine Virilſtimme im 
Zollvereine übertragen und wird infolge deſſen von 
Preußen in allen Zollvereinsfragen vertreten werden. 

Die Hausſuchungen und Verhaftungen im Hane 
noverſchen dauern noch immer fort, und die Zahl 
derjenigen, welche es für gerathen halten, die Unter- 
ſuchung nicht an ſich kommen zu laſſen, ſondern 
heimlich das Weite zu ſuchen, mehrt ſich. Es haben 
neuerdings wiederum mehrere früher hannoverſche 
Offiziere die Flucht ergriffen. Immer mehr ſtellt 
ſich heraus, daß ganz Hannover in Werbebezirke für 
die welfifche Legion getheilt und das Geſchäft voll⸗ 
ſtändig organiſirt war. 

Der Beamtenaustauſch wird energiſch fortgeſetzt. 
Namentlich findet ein Wechſel zwiſchen Poſtbeamten 
und Gensd'armen ſtatt. Es verlautet, daß 200 


Gensd'armen aus den alten Provinzen nach Hannover 


verſetzt werden ſollen. 

Die ſächſiſche Regierung iſt mit dem Entwurfe 
eines neuen Wahlgeſetzes beſchäftigt, welcher den zum 
Herbſt zuſammentretenden Ständen vorgelegt werden 
ſoll. Wie es heißt, wird das allgemeine directe 
Wahlrecht adoptirt, das Ständeweſen aber beibehalten 
werden, ſo daß die Rittergutsbeſitzer, die Bauern, 
die Gewerbtreibenden ꝛc. unter ſich ihre beſonderen 
Vertretungen zu wählen hätten. — Warum nun der⸗ 
gleichen Kinkerlitzchen, weshalb nicht gleich das allge: 
meine directe gleiche Wahlrecht? Unter ſolchem Wahl 
modus kann doch von einer Volksvertretung keine 
Rede ſein! 

Aus dem Bückeburgiſchen wird gemeldet, daß die 
patriarchaliſche Ruhe des Landes durch Berufung 
des Landtags von 1848 bis 1849 geſtört werden 
ſoll. Derſelbe verdankt zunächſt dem Umſtand ſeine 
Auferſtehung, daß die Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes ſeiner legalen und loyalen Anerkennung harrt! 
Nachdem von den 14 Abgeordneten im Laufe der 
Zeit 8 verſtorben und 2 Ueberlebende ihr Mandat 
niedergelegt, hat in den letzten Tagen für dieſe zehn 
eine Neuwahl ſtattgefunden. Die anderen vier waren 
zum Rücktritt nicht zu bewegen. 

Der Stuttgarter „Beobachter“, das pöbelhafteſte 
Blatt Süddeutſchlands, das in ſeinem blödſinnigen 
Preußenhaſſe es nicht verſchmäht, ſich im tiefſten Kothe 
zu wälzen, um ſo recht aus Herzensluſt auf die 
„Pruſſaken“ zu ſchimpfen, benutzt das Attentat gegen 
den Kaiſer von Rußland, um die Hannoveraner, 
Kurheſſen ꝛc. in wenig ſchmeichelhafter Weiſe mit den 
Polen zu vergleichen und dem König von Preußen 
eine hannoverſche Kugel zu prophezeihen, falls er mit 
ſeiner gottloſen Gewaltspolitik nicht innehalte. — 
Es ſcheint demnach hohe Zeit, daß in Württemberg 
entweder die Irrenhäuſer oder die Gefängniſſe ver⸗ 
mehrt werden. 

Was das Deutſchthum in Oeſterreich zu dem 
Jubel in Peſth ſagt, das vernimmt ſich nicht recht 
deutlich. Die Wiener Blätter können als ein Spiegel 
der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗Oeſterreich nicht 
gelten. Dennoch ſchaut auch aus ihnen kein zufrie⸗ 
denes Geſicht heraus. 

Wir gönnen den Ungarn ihren Sieg über das 
ſchwach und morſch gewordene Alt- Oeſterreich. Bes 
harrlich genug ſind ſie geweſen; die Rolle aber, die 
das ehemalige Deutſche Kaiſerthum ihnen gegenüber 
ſpielt, iſt doch eine überaus klägliche. 

Wer erinnert ſich nicht, wie 1848 —49 von der 
Wiener Hofburg das „Königreich“ Croatien gegen 
Ungarn aufgeſtachelt und ausgebeutet wurde! Jetzt 
wird Croatien wieder als Satrapenland an Ungarn 
überliefert, um wieder wie früher politiſch unterdrückt 
zu werden. 

Und genau ſo, wie Croatien, geht es Slavonien, 
den Dalmatinern und dem deutſchen Großfürſtenthum 
Siebenbürgen. Auch ſie ſehen ſich verrathen und zu 


— 


Gunſten der alten Verfaſſung Ungarns um ihre 
Nationalität und ihre Autonomie betrogen; aber ſie 
werden fortan nur Schleppträger eines ſehr einfei- 
tigen und ſehr großſpurigen Magyarenthums ſein. 

Das ſind die Schattenſeiten des Krönungsglanzes 
in Peſth, und wenn es über politiſche Verſündigungen 
ein Erröthen gäbe, ſo möchte es wohl der ehemals 
Deutſche Präſidialkaiſer Franz Joſeph fein, dem unter 
der Krone des heiligen Stephan, die Koſſuth einſt 
vergeblich entführt hatte, ein wenig Röthe an die 
Stirn ſteigen müßte, wenn er ſich an die zu Gunſten 
Ungarns von ſeiner Politik verrathenen Nationalitäten 
erinnert. 

Ob das Ding einen Beſtand halten und ob ſich 
fernerhin alles im Staate Oeſterreich fo abwickeln 
wird, wie die durch Hrn. v. Beuſt inaugurirte Po⸗ 


litik es ſich vorzuſtellen ſcheint, das bleibt abzuwarten. 


Gethan iſt genug, um das Kaiſerreich Oeſterreich 
vor dem Königreich Ungarn zu demüthigen vom erſten 
Augenblicke an bis zum letzten! — 

Römiſche Emigrirte und müßige Freiwillige, an 
die ſich gar viel arbeitſcheues, aber lebe und beute⸗ 
luſtiges Volk anſchließt, rühren und regen ſich in 
Italien allerorten. Der Ruf: „Roma o morte!“ 
ertönt auf's neue. Garibaldi ſchreibt indeſſen Epiſteln 
an die Studenten von Bologna, in denen er fie aufe 
fordert, „das Tabernakel der Corruption und der 
Lüge (das Papſtthum) zu Staub zu zertreten.“ Unter 
ſolchen Conſtellationen iſt es freilich dem Miniſter⸗ 
präſidenten Rattazzi nicht gar wohl zu Muthe, und 
um einem zweiten Aspromonte auszuweichen, verſucht 
er, das Feuer wenigſtens da zu löſchen, wo ſein 
Arm hinreicht. Auf ſeinen Befehl müſſen die Centren 
der römiſchen Emigration aufgelöſ't werden. Die 
Emigranten ſind in die kleineren Orte dieſer Provinzen 
zu vertheilen, doch ſo, daß an keinem Orte mehr als 
ihrer zehn beiſammen ſind. N 

Die italieniſchen Geiſtlichen ſind neben ihrer großen 
Frömmigkeit auch ganz geſcheidte Rechenmeiſter und 
wiſſen ſich eine gebotene Gelegenheit zu nutze zu 
machen. Da nämlich die Kammer den Geſetzentwurf 
wegen Beleihung der Clericalgüter in ſeiner jetzigen 
Faſſung abgelehnt hat, haben fie der Regierung Pros 
ponirt, ihr ſofort 250 Millionen zu zahlen, wenn die 
Güter wieder zurückgeſtellt werden. Ein recht hübſches 
Geſchäft, die auf 600 Millionen taxirten Güter für 
250 Millionen wieder zurückzukaufen, allein weder 
Regierung noch Kammer werden darauf eingehen wollen. 

Die franzöſiſche Polizei ſieht ſeit dem Attentate 
ziemlich ſchwarz. So war für den Aufenthalt Kaiſer 
Alexander's in Fontainebleau Nachmittags um 3 Uhr 
eine große Hirſchjagd anberaumt geweſen. Da aber 
ein Waldwärter die Anzeige gemacht, daß am Vor- 
abende an 20 Individuen, die eine fremde Sprache 
geſprochen, ſich im Walde gezeigt und ihn um einen 
Ort gefragt hätten, an dem ſie übernachten könnten, 
vermuthete man in dieſen Leuten, die übrigens nicht 
mehr aufgefunden wurden, polniſche Emigranten und 
ließ die Jagd aus dem urſprünglichen Programme fort. 

Die ſich in Paris aufhaltenden Amerikaner haben 
in Maſſe eine Adreſſe an den Kaiſer von Rußland 
unterzeichnet und ihm kurz vor ſeiner Abreiſe durch 
ihren Geſandten überreichen laſſen, worin ſie ihr 
Bedauern und ihren Abſcheu vor dem gegen ſein 
Leben gerichteten Mordanfall ausſprechen. Der 
Kaiſer Alexander iſt wegen feiner liberalen und forte 
ſchrittsliebenden Geſinnungen unter den Amerikanern 
im Allgemeinen ſehr beliebt. Aehnliches hat auch 
eine Anzahl von Engländern gethan. 

Man glaubt, daß die gegen Bereczowsky mit 
allem Eifer geführte Unterſuchung bald zu Ende ſein 
wird. Wie man verſichert, hat ſich der wohlbekannte 
Charakter des Angeklagten in nichts geändert; nur 
iſt er etwas weniger ſchweigſam. In ſeinen Antwor⸗ 
ten hat er ſich nicht geändert, und wegen der ver⸗ 
brecheriſchen That ſelbſt leugnet er entſchiedener als 
je jede Mitſchuld eines Anderen. Seine Wunde, 
welche täglich mit Jod eingeſpritzt wird, iſt noch 
lange nicht geheilt, aber es iſt nicht wahr, daß ſie, 
wie mehrere Blätter behauptet haben, den Starrkrampf 
herbeigeführt hätte. Im Uebrigen ift fein Geſund⸗ 
heitszuſtand kein ſchlechter, nur iſt fein Schlaf ein 
ſehr unruhiger. 

Nicht ohne Intereſſe iſt, daß man in den Pro⸗ 
vinzialblättern Frankreichs jetzt von Seiten der kaiſer⸗ 
lichen Behörden aus dem Attentat des Kaiſers von 
Rußland möglichſt viel Capital ſchlägt. Man ver⸗ 
breitet die Fabel, die Kugel, welche für den Czaren 
beſtimmt geweſen, habe den Kaiſer Napoleon gerade an 
der Stelle des Herzens getroffen, ohne indeſſen mehr 
als eine Contuſion zu verurſachen. Dieſer ganze 
ſentimentale Bericht iſt von Anfang bis Ende Er⸗ 
findung; aber wenn fein Einfluß auf die öffentliche 


Meinung auch nicht weiter reicht, ſo hofft man doch 
wenigſtens, durch ihn auf die bevorſtehenden General⸗ 
rathswahlen wirken zu können, über welche letztere es 
übrigens letzten Mittwoch im Miniſterrathe zu ſcharfen 
Debatten gekommen iſt. 

Außer der Königin Iſabella, dem Sultan, dem 
Vicekönige von Egypten ꝛc. wird auch der Präſident 
Johnſon ſich in Paris ſehen laſſen. Wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, ſo wird Johnſon wenigſtens vor 
ſeinen Vorgängern im Amte das voraus haben, daß 
er der erſte Präſident der Union war, der in ſeiner 
Amtsperiode die alte Welt beſuchte. Ob der neue 
König von Ungarn und Kaiſer von Oeſterreich ſich 
einfinden wird, iſt ſehr fraglich. 

Bei dem neulichen Diplomatendiner ſoll Herr 
Rouher ſich ſehr bemüht haben, den Fürſten Gor⸗ 
tſcha kow über die orientaliſche Frage zum Reden zu 
bringen, dieſer jedoch durch die vollſtändige Zuge⸗ 
knöpftheit alle Verſuche vereitelt haben. Graf Bis⸗ 
marck erreichte denſelben Zweck, wie ſein ruſſiſcher 
College, dadurch, daß er über Alles von der Leber 
weg ſprach — natürlich nur ſeine eigne Meinung, 
die erſt durch die öffentliche Meinung in Deutſchland 
ihre Weihe erhält. 


— Von den Fractionen unſeres Abgeordnetenhauſes 
werden bei dem nächſten Zuſammentritt zwei völlig 
verſchwinden: diejenige des katholſſchen Centrums 
und die alt⸗liberale. Die Alt- Liberalen werden ſich 
zum größten Theile den National-Liberalen anſchließen, 
während der Reſt zu den Frei⸗Conſervativen übers 
geht. Ein gleiches Verhältniß iſt bezüglich der Ka⸗ 
tholiken anzunehmen, nur mit dem Unterſchiede, daß 
der liberale Theil derſelben wahrſcheinlich in der 
Fortſchritts⸗Partei aufgeht. Das Verſchwinden der 
ſpecifiſch⸗katholiſchen Partei iſt in jeder Beziehung 
ein Gewinn für das parlamentariſche Leben. Auch 
das linke Centrum ſcheint in der Auflöſung nach 
links (Fortſchrittspartei) und rechts (nationale) ber 
griffen. Die Nationalen, gegenwärtig an Zahl hinter 
der Fortſchrittspartei zurückſtehend, hoffen durch die 
Wahlen in den neuen Provinzen, namentlich aus 
Heſſen und Naſſau, einen mächtigen Zuwachs zu er⸗ 
halten. Die nächſte Seſſion dürfte demnach nur 
folgende Fractionen zählen: Fortſchritts-Partei (linke), 
National » Liberale, Frei Conſervative und Conſer⸗ 
vative.“ — Wir glauben nicht, daß die Polen ihre 
Fractionsſtellung aufgeben und fi unbedingt den 
Liberalen anſchließen werden. 

— Der „Staatsanzeiger“ bringt eine königliche 
Verordnung vom 27. Mai, gegengezeichnet vom Ge⸗ 
ſammtminiſterium, welche die durch Geſetz vom 24. 
Juni 1858 feſtgeſtellten Obliegenheiten des Hannover“ 
ſchen Staatsraths dem Geſammtminiſterio überträgt, 

— Das Allgemeine Kriegs⸗Departement hat eile 
Beſtimmung erlaſſen, wonach die frühere Dienſtzeit 
der Oſſiziere, Beamten und Unteroffiziere der eher 
maligen Hannoverſchen Armee bei einer Anſtellung 
in Preußiſchen Dienſten und bei ſpäteren Penflo 
nirungsgeſuchen in Anrechnung gebracht werden ſoll. 

— Das geſammte in der öſterreichiſchen Monarchie 

in Umlauf befindliche Papiergeld beträgt gegenwärtig 
an Staatsnoten 262,427,640 Fl., an Banknoten 
229,543,860 Fl.; zuſammen 491,971,500 Fl. 
, — Die Koryphäen der ruſſenfreundlichen Partei 
in Lemberg haben in einer Sitzung im rutheniſchen 
Nationalhauſe beſchloſſen, auf telegraphifhem Wege 
eine Condolenz - Adreſſe im Namen der Bevölkerung 
Galiziens (!) an den ruſſiſchen Kaiſer zu ſenden. 

— Klapka iſt bereits auf Grund der letzten 
Amneſtie nach Oeſterreich zurückgekehrt. 

— Die franzöſiſche Regierung iſt entſchloſſen, die 
Seſſton nicht eher zu ſchließen, als bis der geſetz⸗ 
gebende Körper die Geſetze über Preſſe, Verſamm⸗ 
lungsrecht und Armee⸗Organiſation angenommen und 
das Budget votirt hat. 

— Die Kaiſerin von Rußland hat der Gemahlin 
des kaiſerlichen Lebens retters Herrn Raimbeaux ein 
Diamantcollier im Werthe von 300,000 Fr. zum 
Geſchenk gemacht. 

— Es iſt notoriſch, daß Fürſt Gortſchakoff ſich 
der Reiſe des Czaren nach Paris widerſetzt hatte. 
Die Ereigniſſe haben feine Beſorgniſſe gerechtſertigt 
und die Berichte Derjenigen widerlegt, welche mit 
Beſtimmtheit verſichert hatten, daß keine Art von 
Manifeſtation, am Wenigſten ein Attentat zu fürchten 
ſei. Daß die franzöſiſche Regierung um des Atten⸗ 
tats willen das den Polen bewilligte Aſyl⸗ Recht 
beſchränken werde, iſt wenig wahrſcheinlich. Viel 
wahrſcheinlicher iſt es, daß der Mörder mit Hilfe von 
„mildernden Umſtänden“ nur zur Zwangsarbeit 
verurtheilt werde. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 17. Juni. 
L— Heute iſt Sr. Maj. Corvette „Niobe“ in 
unſern Hafen eingelaufen. 

— Nachdem für die Soldaten die Soidverbeſſe⸗ 
rungen bereits eingetreten find, ſollen auch die 
Subalternoffizierſtellen und die damit gleichſtehenden 
Armeeärzte in den Gehältern verbeſſert werden. Eben 
ſo ſollen die Entſchädigungsſätze für Quartier und 
Servis erhöht werden. Während einerſeits die Geld- 
Zulagen vermehrt werden, ſoll auch die leibliche 

flege der Soldaten noch der Verbeſſerung entgegen- 
gehen, ohne das Soldabzugs verfahren irgendwie zu 
verändern, dergeſtalt, daß die Soldaten nach zwei 

Seiten hin beſſer geſtellt werden. 

— Nach der Beſtimmung des Finanzminiſters 
ſollen die Darlehns⸗Kaſſenſcheine vom 1. Juli d. 9. 
ab nur noch bei der k. Darlehnskaſſe in Berlin und 
bei den königlichen Regierungs-Hauptkaſſen angenommen 
und von denſelben eingelöſ't werden. Unter Hinweis 
auf dieſe Beſtimmung fordert der Finanzminiſter die 

nhaber von Darlehns⸗Kaſſenſcheinen zu deren Ein⸗ 

eferung bei den obenerwähnten Kaſſen auf. 

— Unter den verſchiedenen Neuerungen in der 
Geſetzgebung wird auch eine Reviſion des Stempel⸗ 

eſetzes genannt; wünſchenswerth wäre fie jedenfalls, 
da die 1822 gegebenen Beſtimmungen nicht durchweg 
mehr ausreichen. Namentlich macht ſich dies auf 
dem Gebiete des Wechſel⸗Stempelweſens fühlbar, auf 

em trotz mehrfacher Declarationen das Zeitgemäße 
noch immer nicht erreicht iſt. 

Dem am 1. Juli c. zuſammentretenden Schwur⸗ 

gerichtshof wird Herr Kreisgerichts⸗Director Udert 
präfidiren. 

— Der Gewerbeverein wird am nächſten Mittwoch 
Nachmittag eine Vergnügungsfahrt nach Kahlbude und 
appin unternehmen, um ſich in der dortigen roman⸗ 

üſchen Gegend den Naturfreuden hinzugeben und die 
daſelbſt befindlichen industriellen Etabliſſements zu 
eſuchen. 

— Der Handwerker » Verein wird für feine Mit- 
Lieder ein Sommervergnügen veranftalten und in 
er heutigen Generalverſammlung das Nähere be— 
rechen. 

— Am nächſten Mittwoch Nachmittags 6 Uhr 
denden Seitens der für die Arrangements zum 
dohannis-Volksfeſte gewählten Kommiſſion die Stand- 
atze für Buden und Zelte ꝛc. an legitimirte Ge⸗ 

erbetreibende an Ort und Stelle im Licitationd- 

ege vergeben werden. 

— [BictoriarTheater.] Geſtern wurde vor 
vollen Haufe der Arthur Müller'ſche Schwank: 
„Ein annectirter Neu- Preuße“ als Novität gegeben. 
Die Handlung des Stücks, welche mit wenigen Worten 

Ne besteht, daß ein einjähriger Freiwilliger in 
deffen und Glied der Tochter ſeines Hauptmanns in 
burfegy genmart eine Liebeserklärung macht, iſt fo 
einn daß wir Altpreußen ſelbige eben gur für 

Hun Anneclirten verzeihlich finden. Da der Ort ber 

8 audlung ein Exercierplatz iſt, fo hat der Berfafler 
en Effekt hauptſächlich auf die komiſche Haltung der 
ekruten und den extenderen Dienſteifer des Korporals 
erechnet, und leiſtete Herr Carlſen in der Rolle 

des Letztern denn auch Meiſterhaftes, weshalb das 

Slück eine günſtige Aufnahme fand. In dem darauf 

ſelgenden Luftipiel: „Recept gegen Schwiegermütter“ 
duden Frau Fiſcher und Herr Walter⸗Troſt, 
dach die im herbstlichen Lebensalter noch auflodernde 

Ubesflamme reſp. den aufgeſtachelten Ehrgeiz in 

f erzeugender Leidenſchaftlichkeit und Erregtheit vor⸗ 

f ten, bei offener Scene gerufen und am Schluſſe 

m amntliche Mitwirkende durch Applaus für ihr trefflich 
einander greifendes Spiel geehrt. Die zum Schluß 

Vegebene Operette: „Zehn Mädchen und kein Mann“ 
und wegen der darin verkörperten urkomiſchen Ideen 

N. Verlangen auf Wiederholung ſtets wach erhalten. 
le Damen des Ballets ernteten in dem Pas de Baja - 
res den verdienten Beifall des Publikums. 

u — Die Pockenkrankheit graſſirt noch immer in 

ilerem Weichbilde, und werden mehrentheils Leute 

vi mittleren Jahren von derſelben befallen, weshalb 

ir auf wiederholte Vaccination nochmals aufmerkſam 
duden; auch hat ſich herausgeſtellt, daß Kinder, 
belche aus übergroßer Zärtlichkeit der Eltern nicht 
bzeitig geimpft worden, der Krankheit zum Opfer 
allen find. 

Pier Am Sonnabend wurde der 70 jährige Arbeiter 

ſeiktoweti aus Langfuhr in das Stadtlazareth ger 
ft, weil derſelbe beim Beſchneiden der Bäume 

Aug lebensgefährliche Verletzung durch einen Sturz 
Vanſehnlicher Höhe erlitten hatte. 

Ben In der Umgegend von Bromberg und beſonders 

kb eicfel-Rieberung von Thorn, z. B. bei Przhy⸗ 
de c., ſteht ſämmtliches Getteide trotz der dies⸗ 


— 
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jährigen Näſſe und Kälte vorzüglich gut und verſpricht 


eine geſegnete Ernte. An vielen Stellen hat der 
Roggen eine Höhe von über fünf Fuß erreicht. 

— Ein Berliner Speculant geht mit dem Plane 
um, auf den frequenteſten Eiſenbahnlinien ambulante 
Reſtaurationen zu errichten. Er beanſprucht, daß ihm 
zwei große, mit einander in Verbindung ſtehende 
Wagen gegen einen beſtimmten Pachtzins bei jedem 
Zuge Seitens der Eifenbahn-Direction zur Verfügung 
geſtellt werden. In denſelben will er Küche, Reſtau⸗ 
ration, Speiſeſaal und eine Conditorei einrichten, und 
table d’höte, ſowie Eſſen nach der Karte verabreichen, 
und zwar zu viel geringeren Preiſen, als ſie auf den 
Eiſenbahnſtationen üblich ſind. Gut wäre dies ſchon, 
denn die Klagen über übermäßig hohe Preiſe der 
ohnehin ſchon ziemlich allgemein ſchlechten Speiſen 
und Getränke auf den Eiſenbahnſtationen ſind nur zu 
begründet. Allein wer wird dann für die Reſtau⸗ 
rationen auf denſelben noch hohen Pachtzins geben 
wollen? 

Elbing. Am 7. Juli c. werden die fauf- 
männiſchen Vereine von Königsberg, Danzig, Tilſit 
hier mit dem hieſigen Verein der jungen Kaufmann⸗ 
ſchaft eine Zuſammenkunft haben und dabei Be⸗ 
vathungen über kaufmänniſche Intereſſen halten. Ob 
der Aufenthalt ſich auch auf den 8. Juli erſtrecken 
wird, iſt jetzt noch nicht beſtimmt. Der Vorſtand 
des hiefigen Vereins, verſtärkt durch einige Mitglieder, 
hat ſich bereits als Feſteomitee conſtituirt, und iſt ein 
vorläufiger Entwurf der zu veranftaltenden Feſtlich⸗ 
keiten feſtgeſtellt, worüber wir ſpäter Näheres berichten 
werden. Auch wird beabſichtigt, die Vereine von Graudenz 
und Thorn zu dieſer Zuſammenkunft einzuladen. 

Stettin. Eine der werthvollſten Ladungen, die 
ſeit langer Zeit auf Stettin geſchwommen, iſt kürzlich 
mit dem bei Nöſſel geſtrandeten Dampfer „Ouſe“, 
von Hull kommend, verloren gegangen. Die Ladung 
beſtand in Palmöl, 800 Ballen Kaffee, Maſchinen 
und den fo ſehr werthvollen engliſchen Manufactur⸗ 
waaren. Nach ungefähren Schätzungen war Schiff 
und Ladung 5— 600,000 Tylr. werth, wovon zum 
Glück jedoch nur ca. 40,000 Thlr. hier verſichert 
find; das andere deckten enaliſche Geſellſchaften. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


160 8 33284 | + 78 SW. flau, bezogen u, regnig. 
17112) 332.83 11,5 Weſtl. ſtill, do. do. 
80 33472 100 SW. mäßig, bell u. bewölkt. 
12 335 26 10.5 do. do. do. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 17. Juni. 
Sunderland 10 s pr. Load fichtene Balken u. 10 8 
pr. Load [O Slecpers. Aberdeen 13 s pr. Load fichtene 
Balken. Antwerpen 16 Fl. pr. Laſt ficht. Dielen. Gent 
16 Fl. pr. Laſt ficht. u. 19 Fl. pr. Laſt eichene Balken. 
Cbatam 14 s pr. Load ficht. Holz. Dublin 3 8 6 d pr. 
500 pfd. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 17. Juni. 
1504 has gem, 


Hamburg 2 Mt. 0 27 
Amſterdam kurz 1434 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 3 ER 

do. Rn 851 — — 
Staats⸗Anleibe 5% 10 


— . — — 
Börfen - Werkäufe zu Danzig am 17. Juni. 
We zen, 160 Laſt, 123. 26pfo, fl. 610—6724; 113 


bis 114pfd. fl. 4621; 128. 29pfd. roth fl. 635 
pr. 8öpfd. 
Gerichts zeitung. 


rag. Auf der hellerleuchteten Treppe des Gait- 
bauſes „zum weißen Lamm“ am Porzliſch erſchien am 
22. März c., um 10 Uhr Abende, ein junger eleganter 
Herr und herrſchte die Worte „Ein Zimmer mit zwei 
Beiten“ dem herbeiellenden Stubenmädchen zu. Das 
flinke Mädchen ſtellte gleich dem Herrn das Zimmer 
Nr. 3 zur Verfügung. Das Zimmer liegt im erſten Stod- 
werke, die Fenſter gehen nach einem der belebteften Plätze der 
Stadt. Der junge Mann verlleß dad Gafthaus, kehrte 
aber nad) einigen Minuten wieder zurück, an jeder Seite 
eine jugendliche Frauengeſtalt. Er verſchwand mit beiden 
im Zimmer Nr. 3. Um 4 Uhr Morgens kam der junge 
Mann an's Hausthor hinab und wurde vom Portier 
aus dem Hauſe gelaſſen. Eine Stunde ſpäter und eine 
lockere Schöne verläßt das Zimmer Nr. 3 und will eben⸗ 
falls das Hausthor paſſiren. Der Portier öffnet die 
Pforte, zugleich aber erfaßt ihn eln eigenthümlicher Ver⸗ 
dacht, und er geftattet ſich eine vorſichtige Betaſtung der 
verführeriſchen Holden. Da aber fühlte er an ihrem 
Körper Federbetten und batte nun plötzlich der auffallend 
üppigen Corpulenz des Dämchens auf den Grund ge. 
jeben. Das Hausthor fällt zu, die überraſchte Schöne 
flüchtet in ihr Zimmer zurück, im nächſten Augenblicke 
eilt das durch einen Ruf des Portiers geweckte Stuben- 
mädchen nach, ſtößt die verriegelte Thür ein und gewahrt 
noch, wie ein Frauenzimmer durch's Feuſter vom erſten 
Stockwerke auf die Gaſſe hinabſtärzt. Gleichzeitig ver. 
mißt fie einen Theil der Beuſtücke, einen andern Theil 
ſieht fie in ein Leintuch eingepackt auf dem Boden liegen, 
Die Ungewißhett über das Schickſal der angehenden 
Selbſtmörderin trieb fie zum Fenſter, fie blickte hinab 
und will kaum ihren Augen trauen. Diejelbe Perſon 
eilte, an der Seite einer Andern, die einen großen Pack 
nach ſich ſchleppte, beenden Laufs dem Neuthore zu. 
Beide wurden eingeholt und als Bettdiebinnen in Haft 


genommen. — Gegen dieſelben wurde unter Leitung 
des Landesgerichtsrath Mach die Schlußverhandlung 
durchgeführt. Die eine Angeklagte iſt eine verhelrathete 
20 jährige Frau; ſie nennt ſich Marie Makowetz, die 
andere iſt ein lediges 21 jähriges Mädchen, Namens 
Marie Spatzek. Marie Makowetz erzählt, ſie ſei nach 
dem Tode ihrer Eltern im Haufe des Herrn B. (die An⸗ 
geklagte nennt hier den Namen eines in Prag ſehr an. 
geſehenen Beamten) aufgenommen worden. Herr B. 
habe ſie mit Wohlthaten überhäuft, dafür aber auch ihre 
Jugend und Schönheit in Anſpruch genommen. Sie 
babe dann Geld bekommen und einen Gatten oben. 
drein. Dieſer Gatte ſei, ſo lange die Geldmittel 
floſſen, ſtets zärtlich geweſen, als aber ihr Kind nach 
kurzer Krankheit die Augen ſchloß und fo die Geld. 
quelle verſtegt war, ſei ihr der Gatte hart begegnet 
und hätte fie ſchließlich davongejagt. „Und ſo“, ſchließt 
ſie unter Thränen, „bin ich eine ſchlechte Perſon geworden.“ 
Präs.: Wie kamen Sie am 22. März in das Gaſthaus 
„zum weißen Lamm“? Angekl.: Ich und meine 
Freundin Spatzek haben daſelbſt jene Nacht in Gefell- 
ſchaft eines Herrn zugebracht. Dieſer Herr aber war 
fo inhonnet, ſich, während wir ſchliefen, davon zu ſchlei⸗ 
chen. Wir vermeinten, uns nur zu entſchädigen, indem 
wir aus dem Zimmer die Bettſtücke ſtahlen. Der Prä- 
ſident fragt nun die andere Angeklagte, Marie Spatzek, 
wie dieſe aus dem Zimmer gekommen ſei. Marie Spatzek 
antwortet: Meine Freundin Makowetz hat mich, da es 
noch früh am Morgen und keine lebende Seele auf dem 
Platze zu ſehen war, durch's Fenſter an einem Leintuch 
dinabgelaſſen. Sie hat mir die Bettſtücke nachgeworfen 
und ift dann ſelbſt hinabgeſprungen. Präs.: Als Sie 
verhaftet wurden, hat man bei Ihnen einen ſehr koſt⸗ 
baren Ring gefunden. Wie kamen Sie in den Beſitz 
deſſelben? Marie Spatzek: Ich unterhielt mich eines 
Abends an der Seite eines Herrn, der ſich ziemlich leicht ⸗ 
finnig benahm. Er trug einen Ehe⸗Ring, den ich ihm, 
während er ſchlummerte, ſachte vom Finger zog. Wer 
der Herr war, weiß ich bis heute nicht. Der Präſident 
conſtatirt, daß der Eigenthümer des Ringes bis jetzt 
nicht erforſcht ſei. Das Urtheil lautet auf Schuldig des 
Verbrechens des Diebſtabls und auf eine Strafe von 
13 Monaten für Marie Spatzek und 6 Monaten ſchweren 
Kerkers für Marie Makowetz 


Vermiſchtes. 

— Ueber die Spring Prozeſſion in Echternach 
ſchreibt man der Trierſchen Ztg.: Bei ſchönem Wetter 
fand am 11. Juni die ſpringende Prozeſſion zu Ech⸗ 
ternach ſtatt Schon am 11. früh ſah man von 
allen Seiten aus dem Regierungsbezirke Trier Wall⸗ 
fahrer nach Echternach wandern, und am 11. früh 
langten ſo viele Wagen ländlichen und ſtädtiſchen 
Charakters und fo viele Wallfahrer und Prozeſſions⸗ 
Schauluſtige aus dem Luxemburgiſchen, Frankreich, 
Belgien und Deutſchland an, daß das Städtchen von 
4000 Einwohnern durch mindeſtens 20,000 Fremde 
buchſtäblich angefüllt wurde. Auf der preußiſchen 
Seite begann das Feſt mit einer Feldpredigt, und 
zwiſchen 8 und 9 Uhr ſetzte ſich das wogende Heer 
der Springenden über die Sauerbrücke und Landes- 
Grenze durch die Stadt nach der hochgelegenen Kirche 
in Bewegung. Ueber 15.000 Perſonen haben ge⸗ 
ſprungen; erſt um 2 Uhr Nachmittags hatte die Pro⸗ 
zeſſion geendet. Die Betheiligung an dieſer Pros 
zeſſion hat bei ſonniger heißer Witterung eine außer⸗ 
ordentliche Anſtrengung und Erſchöpfung des Körpers 
zur Folge, indem jeder Springende mindeſtens 2000 
Sprünge zu thun hat. Viele der Springenden füh⸗ 
ren ein kühlendes Getränk (Waſſer und Eſſig) mit 
ſich, um ſich im Nothfalle laben zu können. 

— Eine gräßliche Unthat wurde in dem, drei 
Stunden von Kempten (Bayern) entfernten Dorfe 
Altusried verübt. Ein 30 jähriger Bauernſohn erſtach 
in einem Anfall von Tobſucht ſeine Mutter und ſeine 
zwei Brüder; den Vater verwundete er, und die 
Schweſter konnte nur eine ſchleunige Flucht in den 
Keller vor dem Schickſale ihrer Mutter und ihrer 
Brüder retten. Den Leichnamen der Gemordeten 
hieb der Wüthende mit einem Beile die Köpfe ab, 
warf erſtere vor die Hausthür und ſtellte letztere 
daneben. 

— Ein neues Kapitel von preußiſchen Eroberun- 
gen erzählen Berliner Blätter folgenderwaßen: Ein 
in Berlin lebendes altes Ehepaar ſendet ihr einziges 
Kind, einen flotten Studenten, zur Ausſtellung nach 
Paris, und als mehrere Wochen vergehen, ohne daß 
der Filius etwas von ſich hören läßt, reiſen die Alten 
ebenfalls nach der Seineſtadt, den verlorenen Sohn zu 
ſuchen. Sie finden ihn auch alsbald, con amore 
einquartirt bei einer ſchmucken Griſette, die ſich dem 
Anſinnen der Alten, den Herrn Sauſewind ſofort mit 
nach Berlin zu nehmen, heftig widerſetzt, endlich aber 
doch nachgeben muß. Soweit ging alles noch recht 
gut. Am letzten Dienſtag klingelt's in Berlin nun 
bei den Eltern — und herein tritt die feurige Pariſerin 
und fliegt dem Herzliebſten an den Hals, ganz ent⸗ 
ſchieden erklärend, ihn nicht mehr zu verlaſſen. Der 
Herr Sohn war damit ſchon ganz zufrieden, nicht 
ſo die Alten; aber auch dieſe ſcheinen ſchließlich den 
vereinigten Bitten nachgegeben zu haben, denn das 
junge Mädchen iſt jetzt in der Nähe der Stadt bei 
Verwandten des Etzepaars untergebracht. 


— Auf der Station Sternſchanze der Altona⸗ 
Hamburger Verbindungsbahn ſieht man eine Natur⸗ 
Merkwürdigkeit. Mitten auf dem Bahnhofe befindet 
ſich an der inneren Seite eines Geleiſes, welches, 
außer von Extrazügen, täglich von 15 regelmäßigen 
Zuͤgen befahren wird, und hart an demfelben das 
Neſt einer Haubenlerche, in welchem vier Junge ein 
fröhliches Gedeihen haben. Die brütende Lerche 
bleibt, bei einem über ſie hinbrauſenden Zuge ſtill 
ſitzen, obgleich der Spurkranz der Räder ſie faſt ber 
rühren muß; dagegen fliegt ſie davon, wenn ein 
Menſch ſich nähert. Eine zweite Haubenlerche hat 
ihr Neſt auf demſelben Bahnhofe an der äußeren 
Seite eines Schienen-Stranges und ebenfalls vier 
muntere Junge ausgebrütet. Weniger Glück hat ein 
Sperlingspaar, welches in einem Wagen niſtet. 
Dieſer Wagen iſt in ſeinem Boden etwas defect, 
und in einem der Löcher hat daſſelbe ſein Neſt ge⸗ 
baut. Der Wagen aber wird auf dem Bahnhofe 
zum Transport von Schienen, Schwellen und ſon⸗ 
ſtigem Material benutzt, hat alſo niemals einen feſten 
Standpunkt, und dennoch hat das Weibchen fünf 
Eier gelegt, welche aber bei den durch die Benutzung 
des Wagens unvermeidlichen Stößen aus dem Neſt 
geworfen und zerbrochen find, Der dortige Bahn- 
hofsinſpector ſorgt dafür, daß die Thiere nicht durch 
Angeſtellte oder Arbeiter geſtört werden. 

— Der zoologiſche Garten in Lüttich beſitzt einen 
prachtvollen Pfau, der ſcheinbar eben fo gemülhlich 
wie ſchön iſt. Er miſcht ſich unter die Spazſergänger, 
ſchlägt ſein Rad vor den Damen und verſchmäht es 
nicht, einen Biſſen Kuchen anzunehmen, wenn er 
Kinder eſſen ſteht. Indeſſen hat er feine ganz ber 
ſonderen Abneigungen: er kann den Anblick einer 
Uniform nicht ertragen. Je höher der Rang, je 
glänzender und reicher die Orden, deſto höher ſteigt 
feine Entrüſtung. Die Gegenwart von Unteroffizieren 
ärgert ihn, die Epauletten machen ihn zornig, die 
Generalsuniform verſetzt ihn in wahre Wuth. Auch 
vermeiden die in Lüttich garniſonirenden Offiziere, 
wenn fie in Uniform find, klüglich die Seite des 
Gartens, wo ſich der Pfau aufhält. Gleichwohl 
kommt es von Zeit zu Zeit vor, daß ſie von ihrem 
kampfluſtigen Gegner angefallen werden. In den 
letzten Tagen hatte ein junger Offizier gegen den 
Pfau einen ernſtlichen Kampf zu beſtehen, wobei der 
Vortheil nicht auf Seiten der Epauletten war. Der 
Pfau warf ſich auf den Offizier und ſetzte ihm ſo 
heftig mit Schnabelſchlägen zu, daß die Uniform an 
mehreren Stellen zerriß. Der Offizier ſuchte ihn 
mit der Säbelſcheide zurückzuſchlagen. Das Thier 
jedoch gerieth beim Anblick des Metallbeſchlages der 
Schade in immer heftigere Wuth. Es ſchlug wie 
ein Kampfhahn mit den Flügeln auf den Oſſtzier 
und ſtreckte ihm die Klauen entgegen, denn es iſt be⸗ 
kannt, daß das Pfauenmännchen kurze, aber mächtige 
Klauen hat, ſpitz wie Dolche. Kurz, man begreift 
die ſchwierige Lage des Militärs, der aus Furcht, 
lächerlich zu erſcheinen, den Degen gegen einen ſolchen 
Feind nicht aus der Scheide ziehen mochte. Der 
Kampf dauerte ungefähr eine Viertelſtunde, und der 
Pfau war in einer unbeſchreiblichen Wuth. Nur die 
Dazwiſchenkunft der Wächter befreite den Offizier 
von ſeinem Gegner. Aber ſeine Uniform war in 
einem kläglichen Zuſtande. 

— Der Telegraph meldet ein Eiſenbahnunglück, 
das ſich auf der nach Mancheſter, Sheffield und 
Lincolnſhire führenden Linie zugetragen hat. Durch 
den Zuſammenſtoß eines Laſtzuges mit einem Ver⸗ 
gnügungszuge wurden 20 Paſſagiere, zum Theil 
lebensgefährlich, beſchädigt. Wären die hinterſten 
Wagen des Vergnügungszuges nicht zufällig leer ge⸗ 
weſen (ſie wurden ſämmtlich zertrümmert), hätten 
die Folgen des Zuſammenſtoßes ungleich trauriger 
ſein müſſen. 


Eine Auflöfung ne in Nr. 137: 
a 


„Ann 
{ft nur eingegangen von Frl. Louiſe Quiring. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 15. Juni. 


Die Kornbörſe bewegt ſich in ſehr ſchleppendem 
Gange. Die engliſchen Märkte gewähren für jetzt durch⸗ 
aus keine Aufmunterung; unſere hieſigen Ausbletungen 
beſtehen meiſtens in ſolchen gutmitteln Gattungen, die 
nur bei dringendem Bedarf in Betracht kommen; die 
Witterung, obwohl bei uns kalt und regnigt (Morgens 
zuweilen nur 6°, Mittags bis 12%) zeigt ſich doch der 
Vegetation im Ganzen zuträglich, während im Weſten 
große Hitze berrſcht. Dieſe verihiedenen Momente drücken 
den Preisſtand, und der Umſatz in Weizen während d. W. 
beſchränkte ſich auf 800 Laſten und war für mittle Gat. 
tungen nur mit einer Ermäßigung von 1 bis 2 Sgr. pro 
Scheffel zu bewirken, während beſte vollkommen preis- 
haltend blieben. 60 Laſten ganz weißer 127pfd. brachten 
3. B. 120 Sgr. Dergleichen ſparſam vorkommende und 


glaſige 129.13 1pfd. Gattungen finden immer ihre Ab ⸗ 
nehmer auf 122—124 Sgr. pro Scheffel. Mittler bunter 
126. 28pfd. brachte 104—108 Sgr. und 123. 26pfd. 94 
bis 98 Sgr.; hellfarbiger 124.26pfd. 105 110 Sgr.; 
geringer 116. 20pfd. 85— 90 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
— Der hobe Preisſtand für Roggen wird ſchwankend, 
obwohl ſelbſt Felder in hoher Kultur ſehr bedenklich aus⸗ 
ſehen und z. Th. ſich nicht erholen können, weil nichts 
da ift. Schließlich mußte um 1 Sgr. billiger abgegeben 
werden. 118.21. 22pfd. nicht geruchfreier 73—76 Sgr., 
untadelhafter 123.25pfd. 79— 80 Sgr. pro 818 Zollpfd. 
Umſatz 120 Laſten. — Gerſte blieb aus. Nominell kleine 
100. 10 f6pfd. 53—57 Sgr. pro 72 Zollpfd. — Hafer nach 
Beſchaffenheit 38 —45 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Erbſen 
rar auf 68 — 70 Sgr., beſte 75—80 Sgr. pro 90 Zollpfd. 
— Spiritus 214 Thlr. pro 8000. Zufuhr nur 150 
Tonnen. 


Schiffs- Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 15. Juni. 
1 Schiff m. Holz. 8 
Geſegelt am 16. Juni. 
2 Schiffe m. Holz; 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff 
m. Gütern. 
Angekommen am 17. Juni. 
2 Schiffe m. Gütern; 2 Schiffe m. Kohlen und 
1 Schiff m. Coke. 
Auf der Rhede: 
Ankommend: 11 Schiffe. 


1 Schiff m. Ballaſt. 
f Wind: WSW. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Königl. Großbrittaniſcher General-Lieut. Gascoyne 
n. Gattin a. England. Mitglied des Herrenhauſes Baron 
v. Paleske a. Spengawken. Gerichts-Aſſeſſor Grospietſch 
a. Berlin. Particulier Schmolle u. Lehrer Meſſer aus 


Inſterburg. Die Kaufl. Mayer a. Hannover und 
Reimann a. Elberfeld. 


Hotel de Berlin: . 
Kgl. Medieinalrath Prof. Dr. Göppert a. Breslau. 
Photograph Joppen. Brüder a. Bromberg. Die Kaufl. 
Petersdorf, Seiler, Türck, Roſenthal und Beiſiegel aus 
Berlin, Hülsberg a. Paderborn, Pauſſardin a. Glauchau 
u. Hendler a. Altfriedland bei Minden. 


Hotel du Mord: 
Die Rittergutsbeſ. v. Wedelſtädt a. Prauſt und 
v. Weiher a. Vietzig. Gutsbeſ. Will a. Friedland. Guts⸗ 
pächter Wannow n. Sohn a. Neukrügerkamp. Zahlmeiſter 
Immel a. Danzig. Kaufm. Preuß a. Dirſchau. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Gutsbeſ. Sommer a. Thorn. Adminiſtrator Helm 
a. Morsk. Kreisrichter Bracht a. Schwetz. Apotheken- 
befiger Mörler a. Marienburg. Schiffsbaumſtr. Michelſen 
a. Kopenhagen. Die Kaufl. Hirſchfeld, Michaelis, Löwy, 
Schwabach u. Simon a. Berlin, Unger a. Erfurt, Dabel“ 
ſtein a. Braunſchweig, Francke a. Harburg, Obermeyer 
a. Fürth u. Bathe a. Schöneck. 
Wolter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Seidlitz u. Rechtsanwalt Malliſon 
a. Carthaus. Die Gutsbeſ. Behling a. Gnevin und 
v. Donimierski a. Eyguß. Pfarrer Engel a. Kunzen- 
dorf. Pfarr ⸗Vicar Weber a. Langenau. Die Kaufl. 
Will, Scheffler, Plumpe, Cohn u. Abrahamſohn a. Berlin. 


Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rittergutsbeſ. Graf v. Czuriawski a. Warſchau. 
Rentier Löwens a. Königsberg. Die Kaufl. Peterſen a. 
Lublin, Laabs a. Stettin, Aron a. Leipzig u. Schwartz 


a. Cöln a. R. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Rieß a. Tuchel. Gutsbeſ. Rieß aus 
Werder. Baumeiſter Lichtenberg n. Fam. a. Bromberg. 
Rentier Kannengleßer n. Fam. a. Altwaſſer. Privatdocent 
Wilhelmy u. Dr. phil. Rasmus a. Breslau. Die Kaufl. 
Matſchkowty a. Elbing, Klappenbach a. Mainz, Adrian 
a. Stuttgart, Sponholz u. Lucas a. Berlin u. Herzeding 
a, Dresden. 


Tuchbandlung 


von J. G. 


Heil. Geiſtgaſſe 141, 


vormals J. S. Stoboy 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager Tuche, Buckskins, Paletotſtoffe, Molton 


und Flanelle zu herabgeſetzten Preiſen. 


Vorjährige Tuche und Buckskins werden, um damit zu räumen, für und unter dem 


Koſtenpreiſe verkauft. 


Billardtuch empfiehlt billigſt 


J. G. Möller, vormals J. S. Stoboy. 


Sz. TEE N TER eee 


Soeben empfing und iſt beim Unterzeichneten 
vorräthig zu haben: 


Schick, theoretiſch = practiſches Lehrbuch 
der einfachen 


und doppelten Buchführung, 


nebſt einer Anleitung zur Ausfertigung der Conto- 
Corrente. Für Kaufleute und Geſchäftsmänner, 
insbeſondere aber für die Zöglinge des Handels. 


Preis 1 . 20 Ir 


L. U. Homann u Danzig, 


Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
Jopengaſſe Nr. 19. 


Bietoria - Theater. 


Dienſtag, den 18. Juni. Zum Benefiz für Herrn 
Regiſſeur Jean Meyer: Nubens in Madrid. 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten v. Ch. Birch ⸗Pfeiffer. 
Hierauf, zum erſten Male: Herr Petermann 
geht zu Bett. Dramatiſcher Scherz mit Geſang 
in 1 Akt. Ballet. 


Selonke's Etablissement. 


Dienftag, 18. Juni c.: 
Zur Feier der Schlacht bei Belle: Alliance 
und des Einrückens der Königl. Preußiſchen 
Truppen in Dresden: 


Großes Doppel⸗Concert 
und Schlachtmuſik. 


v. Weber. Keil. 


Negelnäßige Danpboot⸗ Verbindung 
Danzig, Tiegenhof und Elbing. 


Abfahrt von Danzig: Montag, Mittwoch, 
Freitag, Morgens 7 Uhr, „am brauſenden 


Waſſer“, vermittelſt der Dampfböte Vorwärts 


und Linau. 5 


P. Ad. Werner, | 
Expedition der Elbinger Dampfböte. 
„„EEETTTTTT—... .. ̃ ˙———— ER 


Mein Grundſtück bierſelbſt, worin mit 
gutem Erfolge ſeit 25 Jahren eine 
wirthſchaft, Material⸗Geſchäft und 
Neſtauration mit Billard betrieben wird, 
beabſichtige ich wegen Veränderung des Wohnorts 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu verpachten. 
Berent, den 12. Juni 1867. 
f J. v. Wensierski. 


Möller. 


Heil. Geiſtgaſſe 141, 


Großer Ausverkauf. 


Bauungshalber werde ich eine Quantität Nägel zu folgenden herabgeſetzten Preiſen verkaufen 


Zwei-Groſche-Nägel .. . à Schock 12 n 6 . 
Ein-⸗Groſche⸗ Nägel „ „ 33 


Vierkantige Pölke-Nägel . „ „ Bun Bi 
2 Schillingsnägel, „ RE 
» Klammſpeicher „ „ ne 
Halbe Klammſpeicher . . „ „ 183 


Stets zu haben 


oening in Danzig. 


Platte Pölke⸗Nagel .. A Schock 5 Ar . . 
„ Schillingsnägel „ „ 3 „ 6 „ 
„ Klammſpeicher 

Halbe platte „ 7 


2 vi 
2 3 5 
Spunt⸗Nägel 2 92 


e „ 
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